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Da ich Gelegenheit hatte in Bex, einem Städtchen

des schweizerischen Kantons Waadt (Vaud), längere

Zeit zu verweilen, benützte ich meinen Aufenthalt zur

Erforschung der herpetologischen Verhältnisse dieser,

aus eben genanntem Gesichtspunkte wohl sehr wenig

bekannten Gegend.

Meine Untersuchungen erstreckten sich auf das

Gebiet und die nächste [Jmgebung des Rhönetales,

von Martigny bis zum Genfersee.

Bevor ich das Resultat meiner Forschungen mit-

teile, will ich bemerken^ dass das Ziel meiner Arbeit

ausschliesslich darin bestand, nachzuweisen, was für

Reptilien und Amphibien hier leben, und wie sich die

einzelnen Arten auf den verschiedenen Höhenstufen

des in Rede stehenden Territoriums verteilen.



Die niedrigste Stelle meiner Streifzüge war die in

der Höhe von 375 M. liegende Talgegend der Rhone-

mündung in den Genfersee, zwischen den Städtchen

Bouveret und Villeneuve, der höchste Punkt hin-

wieder die 1663 M. hohe Umgebung des Ghavonner-

Sees in nächster Nähe des Berges Ghamossaire.

An zwanzig Orten des oben genannten Terrains

untersuchte ich eingehend die Reptilien- und Amphi-

bien-Fauna, und zwar: 1. Villeneuve (375 j\1.), 2.No-

ville (378 M.), 3. Ghessel (390 M.), 4. Bouveret

(377 M.), 5. Roche (390 M.), 6. Yvorne (bei 419 M.),

7. Aigle (419 M.), 8. Golombey (bei 400 M.), 9. Bex

(435 M.), 10. Saint-Maurice (424 M.), 11. Vernayaz

(468 M.), 12. Martigny und Umgebung (477 M.),

13. Frenieres (1080 M.), 14. Les Plans (1105 M.),

15.PontdeNant(1253M.), 16. Villars (bei 1220 M.),

17. Derborence (1432 M.), IS'.Taveyannaz (1649 M.),

19. Les Ghavonnes (1663 M.), 20. Troistorrens (bei

1000 M.i).

Als Leitfaden benützte ich bei vorliegender Arbeit

die in der Literatur angeführten Werke von Bou-

LENGER, BrEHM-B(ETTGER^ KnAUER , LeYDIG, MeHELY,

Werner und Wolterstorff, wie auch die bezüglichen

^ Die hier genannten Orte nebst Höhebezeichnungen sind in

der „Carte topographique de la Suisse. Place d'armes de Saint-

Maurice -Martigny, 1:100000, Bureau topographique fedöral,

1904", gut ersichtlich.
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Abhandlungen Bolkay's, und verglich zugleich das

durch mich gesammelte Material mit jenem, welches

die genannten Autoren beschrieben.

Ausserdem verglich ich meine Exemplare mit un-

garischen^ deutschen und italienischen, und war be-

strebt, jene merklichen Unterschiede, welche die Tiere

der verschiedenen Fundorte aufwiesen, auch durch

Zeichnungen ersichtlich zu machen.

Aus meinen Untersuchungen ging hervor, dass die

durch mich beschriebene Gegend vom herpetolo-

gischen Gesichtspunkte aus, als eine, an Arten ziem-

lich reiche zu bezeichnen sei.

Die Streifzüge, die ich im heurigen Sommer unter-

nahm, hatten den wohl unerwarteten Erfolg, dass

eine neue Varietät der Molge cristata Laur., wie auch

der R. esculenta L. entdeckt wurde.

Ersterer begegnete ich in den Sümpfen der Rhone,

bei Bex und in der Nähe von Golombey, während

letztere von Dr. Bolkay und mir in den verschiedenen

Sumpfgegenden von Golombey, bis zu der Mündung

der Rhone, angetroffen wurde.

Es gelang mir in meiner Arbeit, von Amphibien

neun Arten und zwei Varietäten, von Reptilien neun

Arten, als in der in Rede stehenden Gegend ein-

heimisch, anführen zu können.

An dieser Stelle erlaube ich mir meinem Freunde,
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Dr. St. v. Bolkay meinen aufrichtigen Dank auszu-

sprechen, für jene praktischen Ratschläge, die er

mir meine Arbeit betreffend gab, und dafür, dass er

sich der Mülie unterzog, eine Zeichnung von R. escu-

lenta L. var. Bolkayi anzufertigen, welche auf bei-

gefügter Tafel ersichtlich ist.



AMPHIBIEN

Anura.

Familia : Discoglossidae.

1. Gelbbauchige Unke [Bombinator pachypus

BoNAP.). Erwachsene Tiere dieser Art fand ich bei

Ghessel (21. VII 1909), Roche (VIII 1909), Golom-

bey (19. VIII 1909), ßex (1908 und 1909, Sommer-

Monate), Saint-Maurice (VII 1908), Vernayaz (l.VII

1908) undMartigny (VII 1908 und 31. VII 1909).

In den Monaten Juni und Juli der Jahre 1908 und

1909 sammelte ich auch Larven in den Sumpfgegen-

den der Rhone.

Beim Vergleiche unseres Tieres mit ungarischen

(Rima-Rahö, Com. Gömör-Kishont, und P^cs, Com.

Baranya) und bosnischen (Brcka) Exemplaren, kann

ich als charakteristischestes Moment hervorheben,

dass der Rücken der Stücke aus der Schweiz, im

Gegensatz zu dem der ungarischen, — bei welchen

derselbe grösstenteils eine hell-schlammgraue Farbe

zeigt, — viel dunkler, sozusagen schwärzlich-grau

gefärbt erscheint, weiterhin dass der Bauch viel we-

niger mit gelber Farbe bedeckt ist, und fast niemals

jene weissen Flecken aufweist, welche die ungari-

schen Exemplare so gut kennzeichnen.
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Was nun die vier schmutzig-weissen Flecken zwi-

schen den Schultern^ und in der Mitte des Rückens

betrifft, die an ungarischen Stücken gewöhnlich vor-

handen sind, finden sich diese an hiesigen Tieren nur

selten vor. Diese weissen Flecken scheinen also an

hier lebenden Stücken zu verschwinden, so dass ich

kaum fehl zu gehen glaube, wenn ich behaupte, dass

das Vorhandensein der weissen Rückenflecken mit

der lichteren Rückenfärbung in Verbindung zu brin-

gen sei. Zu demselben Schlüsse bin ich auch bei der

Untersuchung bosnischer Exemplare des Bombinator

pachypus Bonap. gelangt.

Die in Rede stehenden, und jetzt erwähnten

schmutzig - weissen Rückenflecken, welche zuerst

durch Leydig (IX, S. 54^) beschrieben wurden, sind

also nach meinen Erfahrungen für B. pachypus eben

nicht charakteristisch, wie sie es auch für B. igneus

Laur. nicht sind, bei dem sie, — wie dies Bolkay

(I, S. 164) ungarische Stücke betreffend nachweist,

— bald vorkommen, bald fehlen, was übrigens auch

ich an zahlreichen Stücken (von Budapest ; Tällya in

Com. Zempl^n ; P^cs ; und Rimaszombat in Gom.Gömör-

Kishont) beobachtet habe.

Wieder zurückkehrend zu den Flecken an der

Bauchseite, ähneln meine Stücke am meisten jenem

aus Basel stammenden Exemplare, welches in dem

Werke Boulenger's (IV, Part I, PI. VI, Fig. 4) repro-

duziert ist.

Interessant ist es, dass, während an unseren un-

* Zur Vermeidung von Wiederholungen habe ich die in der Li-

teratur ohnedies aufgezählten Werke einfach numeriert, und im
Text bloss die entsprechende Nummer in Klammer beigesetzt,
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garischen Stücken der tarsale Flecken meistens mit

dem der Fussohle verschmolzen ist, bei den Exem-
plaren dieser Gegend, so wie auch an jenen aus Bos-

nien, die genannten Flecken gewöhnlich scharf von-

einander getrennt erscheinen.

Was nun die Formation der Haut betrifft, scheint

es mir erwähnenswert, dass einerseits die Rücken-

fläche in viel grösserem Masse mit Warzen bedeckt

erscheint, anderseits auch die hornigen Auswüchse

derselben viel stärker ausgebildet sind, als es bei un-

garischen Exemplaren der Fall ist.

An der Bauchseite finden sich nur sehr vereinzelt

winzige Wärzchen.

Was schliesslich die Larven betrifft, will ich nur

erwähnen, dass dieselben mit der Beschreibung und

Zeichnung (LH, S. 102, Tab. I, Fig. 2 und 2 a) Bolkay's

in allem übereinstimmen.

Masse der erwachsenen Tiere.

Masse (in Mm.)

Tolallänge ....
Kopflänge ....
Kopfbreite ....
Durchmesser des Auges

.

Breite des Iiilerorbilalraumes

Vom Auge zum Naseuloche .

Vom Auge zur Schnauzeuspilze

länge der Vordergliedmasseu

Länge der llinlergliedmassen

.

länge des Unterschenkels

länge des Fusscs .

Bex
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Masse der Larven.

Masse (in Mm.

Tolalläiige

Körperläiige

Körpcrbrc'ile

Schwaiizliinge

Schwanzhöbe

Chessel

34
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zeigten jedoch die Bauchseite bei beiden Geschlech-

tern in gleichem Masse marmoriert. Bei angarischen
Tieren fand ich die Bauclifläche der Weibchen etwas
schwächer marmoriert, als bei den hiesigen Stücken,

doch will ich bemerken, dass die Marmorierung über-

haupt sehr viel individuelle Schwankungen aufzu-

weisen pflegt. Was nun die Bauchfläche der Männchen
bei ungarischen Tieren betrifft, so fand ich diese ent-

weder gefleckt oder etwas schwächer marmoriert als

bei den Stücken aus der Schweiz, jedoch habe ich bis

jetzt weder bei uns in Ungarn^ noch hier, ein Männ-
chen, das weder Flecken noch Marmorierung aufweist,

gefunden.

Ich will noch erwähnen, dass die Ohrdrüsen und
die Kehle des Weibchens, dessen Dimensionen ich

hier mitteilen werde, mit ziegelroter Farbe bespren-

kelt waren.

Masse des erwachsenen Tieres.

Masse Mm.)

Tolallänge

Kopflänge

Kopfbreilc

Durchmesser des Auges

.

Breite des Iiileroibilalraiimes

Vom Auge zum KaseJ che

Vom Auge zur Schuauzenspilze

Durchmesser des TrommellVIle

Liiiige der Ohrdrüsen

Ereile der Ohrdrüsen

Länge der Vordergliedmasseii

Länge der Hinlergliedmassen

länge des Unterschenkels

Länge des Fusses .

Bcx

9

75.5

46

28.5

6.5

6.5

4

9

2.5

17.5

7.5

43.5

84.5

26.5

29
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Masse der Larven.

Tolallänge

.

KörperlüDge

Körperbreite

Schwanzlänge

Schwanzhübe

Masse (in Mm.)
Versumpfungeu

der Rhone

bei Bex

23.5

10

6

13.5

18

8.5

5

9.5

3

3. Kreuzkröte {^Bufo calamita Laur.). Während

meiner Forschungen konnte ich nur eines einzigen

Exemplares dieser Art habhaft werden, welches ich

am 27. Juli des Jahres 1909 bei Bex auffand.

Ich fing unser Tier des Ä.bends um halb zehn Uhr,

als es sich eben bemühte, an der steilen Seite eines

Bergweges empor zu klettern.

Besonders seiner ausserordentlichen Grösse wegen

ist mein Exemplar interessant, da es die Dimensionen

von Boulenger's grösstem aus Genua stammenden

Weibchen übertrifft.

Bezüglich der morphologischen Charaktere be-

merke ich, dass an meinem Stücke keine Tarsalfalte

vorhanden ist, und das Trommelfell sich [gut sehen

lässt.

Die Grundfarbe des Rückens ist gelbUch-weiss ; die

Kreuzlinie beginnt in gleicher Höhe mit den liinteren

Augenwinkeln und ist fast bis ans Ende mit schwar-

zen Pünktchen gerändert. Die grünlichen Flecken der

Rückenseite fliessen stark ineinander, so dass die
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lichtere Grundfarbe nur hie und da zum Vorschein

kommt. Die Farbe der Warzen des Rückens ist blass

rötlich-braun.

Masse.

Masse (in Mm.

Totalläiige ....
Kopflänifc ....
Kopfbreite ....
Durchmesser des Auges

.

Breite des Inlerorbilalraumes

.

Von Auge zum Naseiiloche .

Vom Auge zur Schnauzenspitze

Durchmesser des Trommelfelles

Länge der Ohrdrüsen .

Breite der Ohrdrüsen

liinge der Vordergliedmassen

Länge der Hinterglicdmassen .

Länge des Unterschenkels

Länge des Fusses .

ßex

9

83.5

20

29.5

9.5

4.5

4

9

4

14

7.5

41

81.5

27

27

Familia : Hylidae.

4. Laubfrosch {Hyla arborea L.). Ein einziges

vollständig typisches Exemplar fand ich am 29. Sep-

tember des Jahres 1909. Larven und ganz junge Tiere

sammelte ich in den Sumpfstellen längs des Rhöne-

flusses, in ungefähr 400 M. Höhe (VII 1908, VI-VIII

1909). Zwischen diesen und den ungarischen Stücken

konnte ich keinen Unterschied wahrnehmen.
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Masse des erwachsenen Tieres.

Tolallänge ....
Kopflänge ....
Kopfbicile ....
Durchmesser des Auges .

Breite <les Inlerorbitalraumes

.

Vom Auge zum Naseulochc .

Vom Auge zur Schnauzenspilze

Durchmesser des Trommelfelles

Länge der Vordergliedmassen

Länge der Hintergliedmassen

.

Länge des IJnterschenkels

Länge des Fusses .

Masse der Larven.

46.5

11

14.5

4.5

4

3.5

6.5

2

27.5

60.5

18

19.5

Masse (in Mm.)
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längs der Rhone zwischen Martigny und Villeneuve^

resp. Bouveret sehr verbreitet.

Die Färbung betreffend will ich erwähnen, dass ich

bei Golombey ein Männchen fing, bei dem die ganze

Rückenseite gelblich-grün ist, und überhaupt keinerlei

Flecken aufweist, ja es fehlen sogar die Kreuzbänder

aut den Hintergliedmassen.

In den höheren Regionen konnte ich den Wasser-

frosch nie auffinden, trotzdem diese Art, laut Fatio

(VI, S. 318) bis 1100 M. Höhe vorkommen kann.

Larven sammelte ich in grosser Menge bei Ville-

neuve, Ghessel, Bouveret und Bex.

Masse der erwachsenen Tiere.

Masse (in Mm.)
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Masse der Larven.

Masse (in Mm.

Totallänge

Körperlänge .

Körperbreile ,

Schwanzlänge

,

Schwanzhöhe .

Ville-

neuve

51.5

19

12.5

32.5

11

•Bou-

veret

68.5

26

18

42.5

16

Roche

53.5

23

14.5

30.5

11

34.5

15

8.5

19.5

'i.5

In den Sümpfen bei der Rhönemündung und zwar

in der Gegend von Villeneuve, Noville und Bouveret

fand ich mit Dr. St. v. Bolkay eine lokale Form der

R. esculenta L. , welche so auffallend ist, dass ich

glaube, ihr einen besonderen Namen geben zu dürfen.

Da ich diese neue Varietät mit Dr. St. v. Bolkay

zusammen auffand, möchte ich sie ihm zu Ehren va-

rietas Bolkayi nennen.

Var. Bolkayi n. v. (Tafelt).

Morphologische Merkmale. Die Grösse dieser

Varietät bleibt weit hinter jener der Stammform zu-

rück.

Der innere Fersenhöcker ist ziemlich kurz, sehr

proeminent, an beiden Seiten zusammengedrückt

und halbmondförmig. Hier glaube ich hervorheben

zu müssen, dass der innere Fersenhöcker, wenn auch

nicht bei allen, so doch beim überwiegenden Teile

meiner Tiere, mit dem ersten Finger durch eine ver-

1 Das an der Tafel gezeichnete Tier ist ein aus Villeneuve stam-

mendes Weibchen.
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kümmerte Schwimmhaut verbunden ist, ähn-

lich wie bei Rmia chinensis Osb. Die Länge des

Fersenhöckers weist niemals das Doppelte seiner

Höhe auf (Fig. 1, B), geht weiterhin, gleich wie bei

Ji. esc. L. typ., 7 — 10 mal in die Länge des Unter-

schenkels.

Figur 1, A. Erste Zehe des Hinterfusses mit dem Fersenhöck.er,

von R. esculenta L. typ. (q aus Villeneuve). Vergr. 2.

B. Erste Zehe des Hinterfusses mit dem Fersenhöcker, von R.

esc L. var. Bolkayi n. v. (9 aus Villeneuve). Verg. 2.

(Nach d. Nat. gez. v. Baron Fejervary.)

Wenn man die Oberschenkel im rechten Winkel zur

Längenachse des Körpers stellt, und auf dieselben die

Unterschenkel auflegt, so berühren sich gewöhnlich

die tibio-tarsalen Gelenke, oder es zeigt sich höch-

stens ein ganz minimaler Zwischenraum; der Un-

terschenkel ist weiterhin nur wenig kürzer, wie der

Fuss, vom äusseren Fersenhöcker gemessen. Das Hin-

terbein nach vorwärts an den Körper angelegt, er-

reicht das tibio-tarsale Gelenk den Raum zwischen

den hinteren Augenwinkeln und dem Trommelfell*).

* Hier will ich bemerken, dass var. Bolkayi sich von var. Les-

sonae Camer. morphologisch durch die bedeutend längeren Unter-



— 22 —

Farbenkleid. Schon auf den ersten Blick unter-

scheiden sich diese Tiere von der R. esculenta L. typ.

dadurch, dass sie bedeutend dunkler gefärbt erschei-

nen und zwar infolge der Wirkung der weiter unten

zu erwähnenden zwei dunkelbraunen und vier samt-

schwarzen Streifen, die sich über die ganze Länge

der Rückenseite hinziehen. Diese Streifen verlaufen

beim Weibchen mit Ausnahme jenes, zwischen den

Eingliederungen der vorderen und hinteren Extre-

mitäten liegenden Bandes, von dem später die Rede

sein wird, gewöhnlich in einem, ohne j ede Unter-

brechung, während sie beim Männchen hie und da

unterbrochen sind, so dass letzteres hiedurch atavis-

tische Merkmale aufzuweisen scheint.

Auf die nähere Beschreibung der Tiere übergehend,

will ich folgendes feststellen:

Die Grundfarbe der Rückenseite ist bräunlich. Die

Kreuzlinie ist lebhaft gelblich-grün gefärbt. Die drü-

sigen Seitenfalten weisen eine helle Bronzefarbe auf.

Zu beiden Seiten der Kreuzlinie, und zwar von der

Mitte des Interorbitalraumes bis hinunter zum After

zeigt sich ein dunkelbrauner Streifen, in welchem

beim Weibchen dunklere Flecken nur sehr ver-

schwommen und undeutlich wahrgenommen werden

können. Zwischen den jetzt besprochenen Streifen

und den drüsigen Seitenfalten ist ein hellgrünes, resp.

gelblich-grünes Band zu sehen. Der canthale Streifen

ist immer stark ausgeprägt, und sammet-schwarz ge-

färbt. Der Oberkiefer ist beiderseits schwarz gerän-

schenkel (dieselben sind so lang, oder etwas Länger, wie bei forma

typica, bei der sie sich gewöhnlich nicht berühren), so wie durch

den viel kürzeren inneren Fersenhöcker unterscheidet.
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dert. Oberhalb dieses Randes und zwai- vom Ganthal-

streifen an bis zu den Mundwinkeln läuft ein Streifen

von lebhaft weisslicher Farbe. Ein schwarzer Schlä-

fenfleck, der beim Männchen jedoch weniger stark

ausgepräg-t ist als beim Weibchen, ist immer vor-

handen. In diesem schwarzen Flecken kann man das

Trommelfell infolge seiner Bronzefarbe deutlich un-

terscheiden. Vom Temporalflecken an sieht man von

neuem ein ziemlich breites, sammet-schwarzes Band;

dasselbe dehnt sich bis auf die Oberschenkel aus, und
bildet hier den ersten Querstreifen. Zwischen der

Eingliederung der vorderen und hinteren Extremi-

täten zeigt sich nun wieder ein wellenförmiger, eben-

falls samtschwarz gefärbter Streifen. Letzterer trennt

die Färbung des Rückens von jener der Bauchseite.

Wie ich bereits erwähnt habe, sind die von mir be-

sprochenen Streifen, also auch der zuletzt erwähnte,

beim Weibchen gewöhnlich in einem verlaufend, ohne

jede Unterbrechung, doch fand ich auch mehrere

solche Weibchen, bei denen das Band zwischen den

Eingliederungen der Extremitäten in grössere, jedoch

absolut nicht als isoliert zu bezeichnende Flecken auf-

gelöst erscheint. Der zwischen dem jezt besprochenen

und dem unter den Seitenfalten hinlaufenden tief-

schwarzen Streifen befmdhche Raum ist von gelblich

grüner, manchmal sogar weisslich-grüner Farbe.

Die hintere Fläche der Oberschenkel ist aufschwar-

zem Grunde intensiv gelb marmoriert. An den Ober-

und Unterschenkeln befinden sich bräunliche Kreuz-

bänder, deren Ränder meistens gekerbt erscheinen.

Die Bauchseite ist dicht mit schwarzen Flecken

besprenkelt.
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Hier will ich noch bemerken, dass ich in Roche

zwei Exemplare fand, deren Kreuzlinie nicht in ge-

rader Richtung^ sondern mannigfache Riegungen

aufweisend, sozusagen im Zickzack, seitlich ver-

läuft.

Das Männchen betreffend sei erwähnt, dass die

Stimmblasen leicht pigmentiert sind.

In der Iris des Auges scheint das schwarze Pig-

ment in grösserem Masse v^ertreten zu sein, als es bei

der typischen Rana esculenta L. der Fall ist.

Lebensweise. Rezüglich der Ethologie ähnelt

diese Varietät, mit Ausnahme ihres Renehmens auf

trockenem Lande, der Stammform. Was das Reneh-

men ausserhalb des Wassers betrifft, ist es äusserst

interessant und charakteristisch, dass die in meinem
Aqua-Terrarium gehaltenen Exemplare sich gleich

den Pelobatiden in die Erde vergraben. Als Grab-

werkzeug dient ihnen, ebenso wie der jetzt genann-

ten Familie [Pelohatidae]^ der stark entwickelte
und ziemlich frei bewegliche, vorher bereits be-

schriebene innere Fersenhöcker. Die im Terrarium

befindlichen und sich in den Erdboden vergrabenen

Tiere kommen bei Tage gewöhnlich aus ihrem Ver-

stecke gar nicht hervor^ und erst bei Einbruch der

Dunkelheit werden sie lebendig. Überrascht sie je-

mand ausserhalb ihres Erdversteckes, so fangen sie

sofort an mit den Hinterfüssen zu graben und ver-

schwinden binnen kürzester Zeit von neuem unter

die Erde.

Die in Gefangenschaft gehaltenen Stücke können

ziemlich rasch eingewöhnt werden.

Verbreitung. Wie ich schon anfangs bemerkte,
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ist Rana escuknta L. var. Bolhayi in den Sümpfen

der Rhone, besonders in der Gegend ihrer Mündung
in den Genfersee einheimisch. Einzelne Exemplare

fand ich in Gemeinschaft mit dem typischen Wasser-

frosche vor, in jenen Wasserstellen jedoch, in denen

var. Bolkayi in grösserer Menge sich aufhielt, fehlte

meist R. esculenta typ.

Ich sammelte unser Tier bei Villeneuve, Noville

und Bouveret (VII 1909), weiterhin bei Roche (VIII

1909), Colombey (19. VIII 1909) und Bex (31. VIII

1909).

Masse.
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Ranae fuscae.

6. Grasfrosch {Rana fusca Roes.). Der Gras-

frosch ist ia dieser Gegend ziemlich häufig. Unsere

Art sammelte ich an folgenden Orten : Villeneuve

(Vm 1908, 3. VII 1909), Bex (VIII 1908, VII, VIII

1909),Frenieres ("21. VII 1908), Taveyannaz (18. VII

1909), Ghavonnes (26. VII 1908, 25. VIII 1909).

Larven fand ich im Juni und Juli hei Bex und

Taveyannaz.

Den äusseren Fersenhöcker des Hinterheines be-

treffend, v^^ill ich folgendes hervorheben:

Während Mehely (XI) und Boulenger (IV) aul

Grund der von ihnen untersuchten Tiere konstatier-

ten, dass dieser Höcker nur sehr selten vorhanden

sei, und Bolkay (I, S. 171) es als etwas besonderes

erwähnt, dass ein aus Tiszolcz (Com. Gömör-Kishont)

stammendes Männchen diesen Höcker entwickelt auf-

weist, kann ich als Eigentümlichkeit der in dieser

Gegend einheimischen Tiere mitteilen, dass sie das

ausser-metatarsale Tuberkel für gewöhnlich wohl ent-

wickelt haben.

Bezüglich der Färbung habe ich beobachtet, dass

diese auch hier so variabel ist, dass es mir selbst

nicht gelang, eine gewisse Anpassung der Farbe bei

verschiedenen Höhestufen beobachten zu können. So

viel jedoch glaube ich erwähnen zu dürfen, dass die

Färbung in höheren Regionen lebhafter ist. Im Zu-

sammenhange mit dem über die Färbung gesagten,

teile ich mit, dass ich am 26. Juli des Jahres 1908

bei Les Ghavonnes ein Exemplar der R. fusca Rcks.
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sammelte, welches auffallend der, durch Prof. von

Mehely gegebenen Beschreibung der var. Entzi Meh.

(XI, S. 19) ähnelt. An diesem Exemplare ist die

Grundfarbe des Rückens rötlich-braun, mit tief sam-

met-schwarzen Flecken, während hinwieder der zwi-

schen letzteren befindliche Raum mit weissen Pünkt-

chen besprenkelt ist. Die Bauchseite weist auf gelb-

lich-weissem Grunde eine leichte Marmorierung mit

rötlich-braunen Flecken auf, ebenso wie es bei der

var. Entzi Meh. der Fall ist.

Das Farbenmuster meines Tieres weicht von der

durch Mehely beschriebenen Varietät nur in dem
ab, dass der keilförmige Fleck zwischen den Schul-

tern bei meinem Exemplar nicht geteilt erscheint, und

der Rücken von den tief-schwarzen Flecken weniger

dicht bedeckt ist.

Die Bauchseite aller hier gesammelten Exemplare

des Grasfrosches — abgesehen von ganz jungen

Tieren — ist stark marmoriert. Interessant ist es,

dass ich in Villeneuve ein Weibchen fand (VIII 1908)

bei dem die Kehle, sowie auch die Pecloralgegend

ausgesprochen und ohne jede Unterbrechung intensiv

rosa gefärbt ist.

Meine Stücke sammelte ich vorzüglich in Gewäs-

sern, und nur sehr wenige fand ich von ihnen auf

trockenem Lande vor. So traf ich mehrere Exemplare

unseres Tieres in einem langsam fliessenden Kanäle

bei Villeneuve an, ferner sammelte ich Ende Juli und

Ende August ungefähr fünfzig Stück in einem Alpen-

see bei Les Ghavonnes.
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Masse der erwachsenen Tiere.

Masse (in Mm.)
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gerade entgegengesetzt, wie es bei den ungarischen

Stücken der Fall ist.

Die in meinem Besitze befindlichen Tiere fand ich

fast ohne Ausnahme in Wäldern und zwar an mit

Gras bewachsenen Stellen.

Masse der erwachsenen Tiere.

Masse (in Mm.)

Totalläüje . . . .

Kopfliinge

Kopfbreile . . . , ,

Durchmesser des Auges .

Breite des Inlerorbilalraumes ,

Vom Auge zum Nasenloche

Vom Auge zur Schnauzenspilze

.

Durchmesser des Trommelfelles.

Länge der Vordergliedmassen .

Länge der Hintergliedmassen .

Länge des Unterschenkels .

Länge des Fusses

Bex

d
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Urodela.

Familia: Salamandridae.

8. Alpensalamander {Salamandra a^r« Laur.^)

Diese Salamanderart ist in der hiesigen Gegend, be-

sonders in den höheren Regionen, sehr häufig. Ich

sammelte sie an folgenden Fundorten : Frenieres

(13. VII 1908, VI 1909), Les Plans (13. VII 1908,

VI 1909), Pont de Nant (5 VII, VIII 1909).

Laut Mehely (XIV) gibt Kamäierer der Ansicht

Ausdruck, dass Salamandra atra selbst dort, wo sie

bis zur Waldzone herabsteigt, doch nie im Walde

selbst vorkommt, höchstens findet man sie in Rot-

föhrenauen, meistens jedoch an freien Alpenweiden.

Dem gegenüber habe ich die Erfahrung gemacht, dass

der Alpensalamander eben an den, von Kammerer

als Fundort bezeichneten Plätzen seltener vorkommt,

und eher an waldigen Stellen anzutreffen ist. Gerade

in Laubwäldern habe ich an feuchten Stellen unter

Steinen zahlreiche Tiere angetroffen. Die meisten

Exemplare meiner Sammlung habe ich jedoch in den

Tannenwaldungen der höheren Regionen, in unmittel-

barer Nähe von Bächen aufgefunden.

* Wie man mir mitteilte, soll auch S. maculosa Laur. in die-

ser Gegend vorkommen, ausserdem sah ich ein Spiritusexemplar^
das auch wahrscheinlich dieser Gegend angehörte ;

persönlich
konnte ich jedoch kein Exemplar aufflndig machen.
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Masse.

Masse (in Mm.)
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Ich glaube die Hauptmerkmale dieser Varietät im

folgenden wiedergeben zu können :

Morphologische Merkmale. Was den allge-

meinen Körperbau des Tieres im Vergleiche mit je-

nem der Stammform betrifft, macht unsere Varietät

einen mehr robusten Eindruck. Die Haut erscheint

warziger, der Kopf ist breiter und mehr stumpf ab-

gerundet. Am Rande des Oberkiefers befindet sich

beiderseits ein sehr stark ausgebildeter Haut-

lappen. Die von der Eingliederung der vorderen bis

zur Eingliederung der hinteren Extremitäten gezogene

Linie ist beim Männchen 3.2 -mal, beim Weibchen

3.2-3.6-mal in der Totallänge des Tieres enthalten ^)

Der Rumpf ist kurz und stark gebaut. Während bei

dem typischen Kammmolche der Umfang des Rumpfes,

das Männchen betreffend 1.1-mal, das Weibchen be-

treffend 1.2-mal, in der von der Eingliederung der

vorderen bis zur Eingliederung der hinteren Ex-

tremitäten gezogenen Linie (nicht in der ganzen

Rumpfeslänge!) enthalten ist, zeigt var. ßavigastra,

dass die in Rede stehende Linie den Umfang des

Rumpfes beim Männchen 0.8 -mal, beim Weibchen

0.7 -mal enthält. Die morphologische Struktur des

Rückenkammes ähnelt jener der M. cristata typ.

Rezüglich der Länge der Gliedmassen ist diese

ganz identisch mit jener der Stammform. Die Pinger

sind ziemlich plattgedrückt. Die Finger sind bei

beiden Geschlechtern mit einer Schwimm-
haut verbunden, und beiderseits mit je einer

^ Laut Prof. von Mkhely geht bei M. crisl. lyp. die zwischen

den Extremitäts- Eingliederungen gezogene Linie 3.9-3.3- mal in

die Totallänge.
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Hautfalte gerändert. (Bei der typischen M. cris-

tata fehlt die Schwimmhaut und auch die Hautfalte

der FiFiger vollständig, wie dies durch Mehely (XIV)

bewiesen wurde.)

Als osteologische Merkmale will ich hervorheben,

dass der Schädel mit demjenigen der typischen Form
in der Grösse vollständig übereinstimmt, jedoch

zeigen sich derartige Unterschiede, die unsere Varie-

tät, den Schädel betreffend, wieder der subsp. Kare-

Unii Strauch näher bringen. Schon am Schädel des

jungen Weibchens werden die processi postftvntales

in Form stark entwickelter und hervorspringender

Ecken gut sichtbar. Das cavum internasale ist ebenso

stark entwickelt wie bei der subsp. Karelinii. Die

Gaumenzähne beginnen bereits vor der die vorderen

Ghoanenränder verbindenden Linie.

Farbenkleid. Die Rückenseite ist bräunlich-grau

und mit schwarzen Punkten geziert, welche drei-vier,

jedoch unregelmässig gehaltene Reihen bilden. Diese

Punkte sind manchmal ziemlich konfluent, so dass sie

den Tieren ein panterartiges Farbenmuster verleihen.

Die Weibchen tragen eine licht-gelbe Kreuzlinie.

Die Bauchseite ist ocker-gelb und vollstän-

dig ungefleckt ; Flecken können nur an ihren bei-

den Seiten, sowie an der Pectoralgegend beobachtet

werden. An erstgenannter Stelle sehen wir diese

Flecken zusammenfliessen, so dass sie das Aussehen

eines Bandes erlangen. Die Kehlengegend ist auf

orange- oder fleischfarbigem Grunde mit sehr kleinen^,

schwarzen und weissen Pünktchen besprenkelt.

Seitlich ist Schwanz und Körper bis hinauf zu den

Mundwinkeln mit weissen Pünktchen gesprenkelt.

3
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Die Hand- und Fussfläche ist gelb gefärbt. Die

Cloake des Männchens ist von gelblicher Färbung.

Der Schwanz des Weibchens ist an der unteren

Kannte ocker-gelb. Am Schwänze des Männchens ist,

ähnlich wie bei der Stammform, ein silberner Streifen

vorhanden.

Larven dieser Varietät sammelte ich bei Roche

(VIII 1909).

An den grösseren Larven konnte ich das oben be-

schriebene Farbenmuster der erwachsenen Tiere

schon ziemlich gut wahrnehmen.

Besonders gut charakterisiert die Larven
der überaus stark ausgebildete Hautlappen
beiderseits des Oberkiefers, der schon an
ganz kleinen Larven wohl wahrgenommen
werden kann.

Masse der
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Masse der Larven.

Masse (in Mm.)

Tnlallänge

Kopdäiige

Kopfbreite

länge der obersten Kieme

Rumpflütige .

Schwanzlänge

.

Schwanzhühe .

Länge der Vordergliedniassen

länge der Hinlcrgliedmasseii

Roche

32

5

4

3.5

10.5

16.5

5

5

6

29.5

6

4

3.5

8.5

15

5

5

6

42.5

7.5

6

5

16

19

6

6.5

6.5

37

7

5

5

11.5

18.5

6

6.5

6.5

9. Bergmolch {Molge alpestris Laur.)- Dieser

Molch wird hier in grösserer Menge angetroffen. Ich

SKUimelte ihn bei Bex (VII 1909), Pont de Nant (5. VII

1909), Taveyannaz (VII 1909), und Les Chavonnes

(26. VII 1908, 25. VIII 1909). Namentlich an letzt-

genanntem Orte fand ich ihn massenhaft im soge-

nannten « Lac noir ».

Hier will ich erwähnen, dass ich in einer Lache

bei Bex der M. alpestris Laur. in Gemeinschaft mit

M. crist. Laur. var. flavigastra begegnete. Erwähnens-

wert ist es, dass ein Teil der Männchen einen ziem-

lich stark ausgebildeten Rückenkamm besitzt.

Larven habe ich bei Taveyannaz und Les Chavonnes

gefunden.

Die Larven betreffend will ich bemerken, dass ich

Mitte Juli an einer Stelle in Taveyannaz vollkommen

ausgebildete Larven vorfand und nicht weit von ihnen

hinwieder ganz junge, kaum 10 Mm. lange.
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Masse der erwachsenen Tiere.



REPTILIEN

Lacertilia.

Familia: Anguidae.

1. Blindschleiche {Anguis fragilis L.). Die

Blindschleiche sammelte ich hei Bex (VII 1908, VIII

1909) und Frenieres (VI, VIII 1909). Sie ist ziem-

lich häufig und besonders zur Zeit des Mähens leicht

auffindbar.

Masse.

Masse (in Mm.

Tolalläüge .

Kopflänge

Knpfbreile .

Rumpflänge .

Schwanzlänge

Bex
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Familia: Lacertidae.

2. Zauneidechse (^Lacerta agilis L.). Diese Art

habe ich hier aus folgenden Fundorten kennen ge-

lernt : Villeneuve (21. VII 1909), Golombey (19. VIII

1909), Bex (1908, 1909) und Martigny (28. VII

1908).

Die hiesigen Exemplare mit ungarischem Materiale

(Budapest, P^cs, Tällya) vergleichend, habe ich keinen

grösseren Unterschied wahrnehmen können.

Masse.

Masse (in Mm.)

Tolalläiijjc . . . .

KopfläDjje . . . .

Ivopfbreile . . . .

Rumpfliinye . . . .

Schwanzliinge . . . .

Länqe der Vordergliedniasseii

länge der llinlergliedmassen

Villeneuve

9

203

18

9

68.5

116.

24

31.5

Bex

C?

138

15.5

8

46.5

76

22.5

29

llarliqny

Semiadull.

138.5

13

7

36.5

89

17

23.5

ä. Smaragdeidechse {Lacerta viridis Laur.) .

Lacerta viridis sammelte ich bei Bex (1908, 1909),

Saint-Maurice (10. VIII 1908), und Martigny (28. VII

1908).

Einen Vergleich zwischen dem hier zusammen-

gebrachten Material und unseren ungarischen (Buda-

pest, Pecs, Tällya) Stücken anstellend, machte ich die

Beobachtung, dass die Bauchseite der hiesigen Stücke

viel intensiver gelb gefärbt ist, und dass die Hals-
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und Ohrgegend der Jungen eine gras-griine Farbe

zur Schau trägt, was ich bei ungarischen Exemplaren

nie bemerkt habe.

Masse.

Masse (in Mm.)
ßex
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Zuletzt kann ich erwähnen, dass ich die Berg-

eidechse in den unteren Regionen, nur in der Nähe
von Gewässern antraf; in den höheren Regionen be-

obachtete ich sie jedoch auch an ganz trockenen, fel-

sigen Stellen.

Masse.
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ungarischen Stücken unterscheiden. Bei fast allen

schweizerischen Stücken berührt nämlich das sc. mas-

setericum das sc. supratemporale /., so dass die bei

ungarischen Exemplaren sich zwischen den in Rede
stehenden Schildern ziehende Reihe von kleinen

Schildchen, gänzlich fehlt (Fig. 2) i).

Fig. 2, A. Linke Temporalgegend von Lacerta muralis Laur.
typ. Vergr. 4.4. (Nacli Prof. v. Mehely.)
ß. Linke Temporalgegend von Lacerta muralis Männchen aus

Bex. Vergr. 4. (Nach d. Nat. gez. v. Baron Fejervary.)

Bemerkenswert ist es, dass während die scuta su-

pratemporalia der typischen L. muralis — wie dies

durch Mehely (XIII) nachgewiesen wurde — aus 4-o

Schildern bestehen, bei den hiesigen Tieren nur 2-3

derartige Schilder zu sehen sind. In meiner Sammlung
habe ich sogar ein aus Bex stammendes Männchen,

das an der linken Schläfengegend blos ein einziges,

jedoch lang ausgedehntes sc. supratemporale trägt.

Interessant ist es weiterhin, dass bei den hier ge-

sammelten Stücken der Mauereidechse, das sc. fre-

1 Dieselbe Formation des sc. massetericum konnte ich auch an

manchen, aus Pallanza, Rovigno und Florenz stammenden Exem-
plaren der L. muralis beobachten.
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nale manchmal das sc. supranasale ,
— der L. Horväthi

Meh. ähnelnd — berührt, was bei ungarischen Exem-
plaren, — wie dies aus der oben zitierten Abhand-

lung Mehely's (XIII) hervorgeht, — nie der Fall ist

(Fig. 3).

Fig. 3, .4. Linke Zügelgegend von Lacerla miiralis Laur. typ.

yergr. 7. (Nach Prof. v. Mehely.)
B. Linke Zügelgegend von Lacerla muralis Weibchen aus Bex.

Vergr. 7. (Nach d. Nat. gez. v. Baron Fejervary.)

Was die Schuppen des Körpers anbelangt, so will

ich nur erwähnen, dass, während ich an den unga-

rischen Stücken an der Rückenseite des Rumpfes in

querer Richtung höchstens 5^ Schuppen finden

konnte, die hiesigen Exemplare meistens mehr be-

sitzen, und ich an gar manchen Tieren 54, 57, 59,

an einem Männchen sogar 62 Schuppen konstatiert

habe.

Die Färbung des Rauches betreffend, habe ich an

den hiesigen Männchen sowohl rote, weisse, wie auch

Stroh-gelbe Farben gesehen ; letztere Rauchfarbe habe

ich übrigens auch an Weibchen beobachtet.
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Masse.

Masse (in M
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7. Würfelnatter {Tropidonotus tesselatus Laur.).

Ich sah ein sehr schönes, 1 M. 10 Gm. langes Stück^

das aus dem, über Bex gelegenen Üorfe Gryon

(1108 M.) stammte. Abgesehen von der auffallenden

Grösse desselben, konnte ich keine anderen beson-

deren Eigentümlichkeiten an diesem Tiere wahr-

nehmen.

8. Glatte Natter {Goronella austriaca Laur.).

Eines Exemplares dieser Art, das sich jezt im Unga-

rischen National-Museum befindet, wurde ich im Juli

des Jahres 1907 in Bex habhaft.

Familia : Viperidae.

9. Vip er {Vipera aspis L.). Diese Art ist hier eben

nicht selten. Ich hatte Gelegenheit Exemplare bei

Bex und Martigny zu beobachten, und es gelang ein

schönes, tiefschwarzes Exemplar aus Frenieres in

meinen Besitz, welches sich jetzt ebenfalls im Natio-

nal-Museum zu Budapest befindet.

Bex (Schweiz), den 30. September 1909.



Tabellarische Übersicht der Verbreitung

der Lurche und Kriechtiere des beschriebenen Territoriums

in den Höhe-Regionen.

Bomhinator pachypus Bonap.

Bufo vulgaris Laur

Bufo calamita Laur

Hijla arborea L

Bana esculenta L

Bana esculenta L. var. BoJkayi n. v.

Bana fusca RcES

Bana agilis Thom

Salaniandra atra Laur

M.crist. Laur. var. flavigastra n.v.

Molge alpestris Laur

Anguis fragilis L

Lacerta agilis L

Lacerta viridis Laur

Lacerta vivipava Jacq

Lacerta niuralis Laur

Tropidonotus natrix L

Tropidonotus tesselatns Laur.

Coronella austriaca Laur.

Vipera aspis L

Meereshöhe

in Metern

390— 477

bei 400

435

bei 400

375— 477

bei 400

375—1696

bei 435

1080—1253

bei 400

435—1696

435—1080

bei 400

bei 400

375—1696

375—1100

bei 435

1108

bei 435

400—1080
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Rana esculenta L

var, Bolkayi Fejerv.

Adnatdel.Bolkay. Werner icVüiter, Frankfurt ''/i''!.








